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Hindenburgs Wunsch
O Seitdem die große Offensive im Weiten de¬

inen hat , ist es im politischen Leben Deutsch¬
land" ik'.Il geworden . Das l>at allerdings seinen
crften Grund darin , daß der Reichstag nach Hanse
Mg, daß damit innerpolitische Konflikte von
MN he rinn ausgeschlossen sind. Indes auch die
jreite Oeffentlichkeit stellt jene Fragen , die uns
monatelangm Atem hielten , die das deutsche Volk
iit5tuet Lager ju sprengen drohten , zurück. Heute

: Ml es nur Einen Willendas  ist der Ent¬
schluß, den Krieg unter allen Umstän¬
den zu einem siegreichenEnde zu süh-
teil- Was dann geschehen wird, muß die Zukunft
,Men. Wenn die öffentlichen Diskussionen nach¬
gelassen haben, so liegt das vielleicht weiterhin
en der Tatsache, daß sich einmal die Verhältnisse
seit längerem von «Grund aus änderten. Jene
Meipolitiker , die das .Wort aussprachen : „Ein
Stark' der noch an den Sieg glaubt ", welche die
Gefahren Deutschlands nichts schwarz genug zu
schildern wußten, müssen verstummen angesichts
der Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen. Nie¬
mand in der Welt kann bestreiten, daß es der
Macht unserer Waffen tatsächlich gelungen ist,
Rußland und Rumänien völlig niederzuschlagen.
Weise Leute, die noch vor einem halben Jahr
prophezeiten, Rußland würde niemals einen Son-
dersrieden schließen, haben sich arg getäuscht. Mit
Niesmachen also kann inan heute das Verlangen
rach einem Verzichtsriedeu nicht begründen . Zwei¬
tens aber lmben wohl gewisse Politiker eingesehcn
daß sie gegenüber den Tatsachen «und dem unbeug¬
samen Willen der militärischen Instanzen macht¬
los sind. So fügen sie sich stillschweigend in das
Unvermeidliche. Diesen Zustand kann man nach
allen Seiten nur durchaus begrüßen . Erst wollen
mr den Krieg gewinnen , Hann mag man sich
jlber den Frieden unterhalten.

Das TelegrammHind enburas  an den
Mlten Präsidenten des deutschen Reichstages
vird mcht verfehlen , überall tgroßen Eindruck
,u machen. Der Generalfeldmarschall spricht von
-̂r unwiderstehlichen Kraft unserer Heldensöhne,

erklärt, Bnten und Franzosen dürsten nicht glau¬
ben, daß d,e neuen Blutopfer , die sie uns auf-
gezMingen haben , umsonst gebracht sein sollen.
Tie best en Sühne un sie re S Volkes  kämp-
len für einen kraftvollen deutschen Frie¬
de." und Hmdenburg hofft, daß der Reichstag
dielen Wunsch der Tapferen hier vorn v e ro
Ukhh und zum Schlüsse sagt der Generalfeld-
mrschall, daß nur ein kraftvoller deutscher Frie-
den uns fortan vor dem Kriege bewahren Dann.
u { ' ll$ gewaltige Worte, welche die überwie-
Sende Mehrheit rdes deutschen Volkes außer-
Euu 'ch erfreuen werden . , Nach alledem, was
! üeuhehen ist, darf es keine Rückkehr zu dem
ruheren Zustande geben. Ein Schweizer Blatt,
da- wegen seiner Deutschfeindlichkeit bekannt ist.
Srw ber  großen Offensive tm
-cltcn geschrieben: Deutschland habe ein Recht

^sprechend seinen Erfolgen seine Mächt¬
ig aUJ?  Kbr r- *u begründen . Frankreich
SSr nb-IKltten ,a ben  Frieden haben können.

müßten die Mittelmächte
, Ur  K n, Feind Niederschlagen, sondern sich

auch unantastbar für alle Zeiten machen. Wenn
schreibt ^uMfeindliches Blatt in der Schweiz

umsomehr haben wir ein Recht, zu ver¬
teilt neugestaltet und neueinge-
M Opfer , die wir zu bringen hatten.
2, " ^ ^ ^ gltchteit auf die hartnäckigen
M^ ., °bgeburdet werden. Es sst unsere volle
taz - Wenn w-ir aus diesem Kriege nur
MinJ1 - C ^ebcn retten , so .würde eine Zeit
fcZh f 0t “£ b Priester Entbehrungen ^ e-

bQUent- Tie kommenden Zeiten
ImdAmwschwer  genug sein, aber sie

^ dUtr JU  ertragen , je inehc wir unsere
bn7aen politisch .zur Geltung
Mreß-«b^ " !' l ]t "Nch - wie Hindenburg völlig
wir̂ ^ ,. .̂ gt. der Friede gesichert. Nur loenn
-heu rvw tf Sr' b'5 anderen aber schwächer inet»

mir bic  schlimmsten Gefahren.
Mete KU inb totr nm ^ L ücil  Vorerst swhen
«roßen rn erbitterten -Mmpfen ans einem
' ^ ke»,i ^ Front . Orankreich ^ und Eug-

ennen kein Erbarmen mit ihren eigenen-lriivven« 1 ^ «iroacincn mit iyren eigenen
üecSeit ^ >ilen den letzten Rann opfern,
es " Zellen Kreise — und nur aus diese kommt

m-.; Friedensgedanken heute noch
1Säu der Wie Vor einem halben Jahre,
»ton ■j Ur V'f‘“ r8 rann einer »neuen «GedankenweltMm Tv.rZu * lann  einer »neuen Gedankemvelt

^chufiL ^ ^ .? ^ lfen. Um aber den Sturz
,0n 5R .lft  es notwendig , daß Deutsch-
fein er m ■ r •eT.nb en t>ie Ueberlegenheit

iNiBiit ” Macht  deutlich zn
»i>d flkw Tlt b r *• Solange Clemenceau Mid
[flnee wjöc noch ein Hoffnungsschimmer bleibt,
-Mer J 1 s 'e sich verzweifelnd wehren und
verlach» .? ch" n fordern . Ob die bisl>erigeil

qeeTiJHr n ben Boden für Friedensgedan-
steht jedenfalls .sehr dahin.

' deutî ° England hofft man noch immer
ET ^ en  Sturmflut Herr zu werden, Wenn

unsere Artillerie und Infanterie gezeigt haben,
daß sie alle Wehre und Dämme zerbrechen, daß
alle Träume geknickt sind, dann werden die Feinde
Schluß machen ganz gleich, welche Forderungen
wir erheben . Und unsere Forderungen werden
das erklärt jetzt .Hindenburg unumständlich , au
einen krastvolleu deutschen Frieden gerichtet sein
Doch dieses Wort hat eine weitere Bedeutung
Wenn SCt Gentra lfeldmarschall des deutschen Feld¬
heeres - uns . bestimmt versichert , daß wir einen
kraftvollem deutschen Frieden schließen werden,
dann wissen wir . daß er über die Mittel verfügt,
n rn e i n e n so l chc ii F r i e d e n z u e r r e i cden
Hindenburg liebt keine großen Worte , sein Feld itt
die Tat . . Was er aber sagt, ist aufgebaut auf den
nüchternen Tatsachen und den Eindrücken, die
ihm von allen Seiten zugehcu. Das Telegramm
au den Reichstag bestätigt uns somit , bah in Hin
deriburgs Wunsch und in Hindenburgs Wille die
Zutunst des deutschen Volkes gut geborgen ist.

* •
Das Telegramm Hindenburgs findet bei der

Berzichtpresse natürlich Widerspruch . So schreibt
die „Franks . Zeitung " nach einem Worte des
Tankes an die Truppen:

„Diese Dankbarkeit jedoch darf uns nicht ab
halten, auch dem Generalfcldmarschall gegenüber
einer ernsten Meinung und Ueberzeu-
gung,  die von der seinigen vielleicht avweicht,
Ausdruck zu geben. Herr von Hindenburg spricht
in jenem Telegramm die Erwartung aus , üatz der
Reichstag nun „auch seinerseits für einen kraft¬
vollen deutschen Frieden cintreten wird, der allein
uns fortan vor dem Kriege verschonen kann". Das
sind gewiß Worte, die einer sehr verschiedenen Aus-
leguug sich öffnen, aber man kann nicht übersehen,
daß cs gerade die Worte sind, bic von den inneren
Gegnern der Politik , welche bisher noch die Politik
des Deutschen Reiches ist, zum Programme ge¬
prägt wurden . Einen schwachen, eine« undeiltschcn
Frieden will kein ernsthafter deutscher Mann . Aber
jene Formel : „Kraftvoller deutscher Friede, der
uns fortan vor dem Kriege verschonen kann," das
ist bisher die Formel der Oppositionsparteien aus
der Rechten gewesen, und sie haben sic dahin aus¬
gelegt, daß solche Kraft , die gegen künftige Kriege
sichert, nur aus territorialen Errverbungeii . aus
Annexionen im Osten (breite polnische Gebietes
und im Westen lzum wenigsten flandrische Stinte)
zu gewinnen sei. Reichsregicrung und Reichstag,
und da die Neichsregiernng dem Kaiser verant¬
wortlich ist, offbar auch das Oberhaupt des Reiches,
vertreten den entgegengesetzten Standpunkt . Sic
haben die Forderung non Annexionen ausdrück¬
lich abgelchnt. Sic haben sich aus den Boden einer
Politik gestellt, welche von dem Gedanken auSgcht,
daß Annexionen keineswegs immer einen Zuwachs
an Kraft bringen , daß jedenfalls gerade Erwer¬
bungen polnischen ebenso wie belgischen Landes
eine Schwächung des Reiches bedeuten würden. Die
Anhänger dieser Politik halten den Glauben , daß
solche Annexionen uns vor künftigen Kriegen
sichern würden , für eine Illusion , deren Folgen
unserem Baterlande höchst gefährlich werden
können, . . . In der Tat spricht der GenSralfeld-
marschall weder das Wort Polen noch das Wort
Belgien aus , aber es ist keine Frage , daß sein
Telegramm von der Propaganda der Balerlanbs-
partei in ihrem Sinne verwertet werden wird,
und daß zum .mindesten die Berater Hindenburgs
hiervon nicht überrascht sein können. Damit er¬
hält der Ansturm gegen die Politik , die heute noch
als die Politik der Reichsleitung gelten muß, eine
mächtige Unterstützung aus dem Großen Haupt-
guarticr . In jedem Falle entwickelt hier ber Ei -k
des Großen Gcneralstaves gegenüber der Volks¬
vertretung ein politisches Programm , und wir
müssen bei aller Hochachtung, Bewunderung und
iinerschöpsiichen Dankbarkeit gegenüber dem großen
Heerführer offen aussprechen, daß uns dieser zum
mindesten sehr leicht zu mißdeutende Eingriff in
die Neichspolitik für das Interesse des Vaterlandes
bedenklich  erscheint . Hindenburgs Wort, daß
die neuen Blntopfer , zu denen Brite und Fran¬
zose uns gezwungen haben, nicht umsonst gebracht
sein sollen, wird sicherlich dem allgemeinen Emp¬
finden des Volkes entsprechen. Welche polittschen
Folgerungen jedoch aus solchem Empfinden zu
ziehen sind, das ist keine ohne weitere Prüfung zu
beantwortende Frage . Blinde Rache schlägt leicht
den eigenen Herrn , auch wenn sie der unmittelbar
Betroffene noch so sehr verdient haben mag. Etwas
derartiges will der Feldmarschrill natürlich nicht
befürworten . Als seinerzeit Graf Czcrnin auS-
sprach, daß wir mit unseren Friedensanbietungcn
der Entente keineswegs einen Freibrief auf unbe¬
grenzte Verlängerung des Krieges ausstellen , hat
Hieses Wort wohl überall bei den Mittelmächten
Zustimmung gefunden. Auch wir haben mehr
wie einmal an das Gleichnis von den sibpttinischcn
Büchern erinnert . Aber es bleibt in jedem Augen¬
blicke eine schwer zu entscheidende Frage , in welcher
Beziehung unsere Friedensforderungcn durch die
verbrecherische und so opferreiche Verlängerung
des Kampfes modifiziert werden können oder
müssen. Eine Frage , welche während einer Schlacht
nicht leicht endgültig beantwortet werden kann.
Tie Blutopfer , die unserem Volke ansgezwnngcn
wurden , kann die Entente auf keine Art und Weise
wieder gut machen. Sic können deshalb nicht der
entscheidendeGesichtspunkt sein für das Ausmaß
unserer Forderungen . Eine andere Sache ist es
mit den wirtschaftlichen und finanziellen Opfern,
die wir bringen mußten . Hier besteht die Möglich¬
keit gleitender Forderungen , doch auch hier kommen
mancherlei Gesichtspunkte in Frage , die sich nicht
in diesem Augenblick erschöpfen lassen."

Die Schlacht im Westen
. . *

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Lchlachtfront blieb die Lage nnverändert.

Gegenangriffe, die der Feind bei Hebutorne und
mit besonderer Zähigkeit gegen die von unS ge¬
nommenen Höhen zwischen dem Luce-Bach und der
Avrc führte, brachen unter schwere« Berlnften za-
»ammcn. Kleinere Insanterlckümpse zwischen Avrc
und Oise. Die Franzosen setzten die Beschießung
von Laon fori . Zahlreiche Einwohner sielen ihr
zum Opfer. Erknndungsgcfcchte ans dem Ostnser
der Maas bei Handiomont «ud südöstlich von
Thann brachten Gefangene ein.

Gestern wnrden 22seindlicheFln «,zruae
und fünf Fesselballone ab geschossen,
ventnant Kroll  errang seine» 24. Lustsieg. Bei
t .Uträftiger Durchführung der Fernanklärnng non
der Küste bis südlich der Lommc hat die Fliegrr-
abteilnng 8 unter der Führung des Oberlentnnnts
erricke  AnßcrgewLhnliches geleistet.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Abendbericht

„ Berlin.  2 . April. sW. B . AmtlichZ Auf
dem Dchlachtseld von Frankreich nichts Neues.

Nur ei» Anfang
B e r l t n, 2. April . Was unsere Feldgrauen in

diesen Tagen geleistet haben, erfüllt , wie die „Tägl.
Rösch." schreibt, die Welt mit Staunen und er¬
schüttert die KricgSlnst unserer Gegner . So erfolg¬
reich aber auch unsere Feldgrauen in diesen ersten

Wochen waren und so dankbar wir stnd llnd
mit Befreiung nusatmcn, io sehr müssen wir uns
wieder und immer wieder jagen, daß die Erfolge
nur ein Anfang  und keine Entscheidung sein
können, daß uns noch schwere Kämpfe be-
vo rstehen  und üatz nicht jeder Tag neue, große
Eretgniffe bringen kann.

„Bis ans den letzten Mann"
H a a g . 2. April . Wie Reuter ans London mei¬

det, sandte Lloyd George an  die Premier-
mmister Kanadas , Australiens , Südafrikas , Rur-
feelanüs und Neufundlands eine Botschaft, in der
vor allem der heldenhafte- Geist der Truppen an
der Front gerühmt wird, und die dann fyrtfährt:
„Wir schlagen vor , daß Sie von Ihrem Parlainent
die Ermächtigung erbitten , sofort Maßregeln zu
treffen, um fri sche Truppen in den La mpf
zu werfen.  Ich möchte den Regierungen der
Kronländer auf das lebchafiesle nabelegen, ihre
heldenhaften Truppen in höchstem Maße zu ver¬
stärken und zwar so rasch wie rnvgkich. Der Kampf
steht noch in seinem Anfangsstadinm , und es ist
unsere Aufgabe, dafür zn sorgen, daß unsere Heere
alle nur mögliche Hilfe erhalte ». Niemand darf
denken, daß die am weitesten gekegenen Dominions
zu spät kommen könnten. Bevor das Ende dieses
Kampfes kommt, zählt auch der letzte Mann nochmit."

Fach bürgt für Amiens
Paris,  l . April . (S55. 8 .) Reutcrmeldung.

Unterstaatssekretär Abrami  teilte in Len
Wandclgängen der Kammer mit , General Fach
habe erklärt , es sei jetzt wegen Am i en s n i ch t 3
mehr zu fürchten.  Er sei bereit, für
Annens zu bürgen.

Eine Rede Ezernins
Anfrage Clementeaus in Wien vor der Offensive — Der Friede mit

Rumänien — Die Lebensmittelzusuhr aus der Ukraine
Wien,  2 . April . (W. B -) Unter der Führung

des Bürgermeisters der Haupt - und Residenzstadt
Wien erkchienen heute die Mitglieder dep Ob-
mämterkonserenr des Wiener Scntetube .»
rates  beim Minister deD Aeußern . Bürgerrneister
Dr . Weißkirchner ^ richtete  an den Grasen
Czernin eine .Ansprache, worauf Graf Gze rnin
wie folgt antwortete:

„Ich bin sehr gern bereit , auf die mir von
Seiner Exzellenz dein Bürgermeister gestellten
Fragen zu antworten und den hochverehrten
Herren sowohl als der weiteren Oefsentlichkeit
damit einen genauen Einblick in die politi . --
schenVerhältnisse,so  wie ich sie im Augen¬
blick sehe, M gewähren . Ich hätte gern vor dem
kompetenten Frrum , den Delegationen , gespro¬
chen. Technische Gründe und der Umstand, datz alle
Herren sich aus Osterurlaub befinden , und datz
der Zusammentritt eines dcr beiden Ausschüsse
im Augenblick unmöglich ist, verhindern dies, und
so ergreife ich gern die Gelegenheit , den anwesen¬
den ömm ' ein kurzes Bild der gegenwärtigen
internationalen Situati on zu entwickeln. Mit dem
rnmänisü )en Friedensschluß ist der Krieg im
Osten beendet.  Drei Frieden wurden geschlas-
sen: mit Petersburg , mit der Ukraine und Ru-
rnänien . Ein Kapitel des Krieges ist erledigt.
Bevor ich mich den einzelnen geschlossenen Frie¬
den zwvende und im Genaueren über die Details
spreche, möchte ich <auf jene Ausführungen des
Präsidenten - der Vereinigten Staaten zurück¬
kommen, worin ec meine am 24. Januar im
österreichischen Delegationsausschuß für Aeußeres
gehaltene Rede beantwortete . In manchen Weit-

tteilcn werden die Reden Wilsons als der Persuch
anfgefaßt . einen Keik zwischen Wien und Berlin
zu treiben . .Ich glaube das nicht, weil ich « ine
viel zu hohe Meinung von dein staatsmänniscchen
Blick des Präsidenten der Vereinigten Stauten
habe, um zu glauben , daß >er eines solchen Ge-
dnnkenganges fähig wäre . Bevor ich auf die letzten
Ausführungen Wilsons eingehe , muß ich ein Miß¬
verständnis aufklären : Ich erklärte in meiner
letzten Rede im österreichischen Delegattonsaus¬
schuß aus eine Anfrage , daß Wilson bereits im
Besitze meiner Ausführungen sein dürfte - Wilson
hat dies später richtiggestettt und lw','vorgehoben,
daß es sich hier nur um ein Mißverständnis
handeln könne, denn ein direkter Kontos zwischen
ihm und mir bestehe nicht. Wilson hat vollständig
Recht. Es handelt sich hier nm ein Mißverständ¬
nis . Ich trug vor meiner damaligen Rede Sorge
dafür , daß deren Wortlaut von einer nichtoffi¬
ziellen Stelle aus dem neutralen Auslande nach
Washington telegraphiert wurde , um dergestalt
eventuellen Mißverständnissen vorzubcugen . Ich
dachte, daß dieser Text in 'dem Augenblick, als ich
meine Rede hielt , bereits in Washington ange-
langt sein' dürfte . Er scheint jedoch erst einige
Tage später dort eingetroffen zu sein . An der
Sack» ändert dies garnichts . Ter Zweck, den ich
verfotzte , daß der Präsident der Vereinigten
Staaten den genauen Wortlaut meiner Aus-
mhrunsen kennen lerne , wurde erreicht , die kleine

Verzögerung von einigen Tagen war vollständig
nebensächlich.

Zur Antwort des Präsidenten kann ich nur
sagen, daß ich für sehr wertvoll halte , 'daß der
dk ut schc .R ei chskanz  ler in seiner ausge-
zctchncten Rede vom 35 . Februar mir die Antwort
aus dem Munde nahm und erklärte, die vier von
Wilson in seiner Rede am 11. Februar entwickel¬
ten Grundsätze seien die Basis , auf welcher der
allgemeine Frieden erörtert worden könne. .Ich
stimme dem volltomrncn bei. die vier Punkte
deS Präsidenten sind die geetgrreten Grundlagen
für den Eintritt in eine Diskussion über einen
allgemeinen .Frieden . Ob der Präsident in dou
Bestrebungen , seiner Verbündeten auf dieser Basis
zu ralliieren , Erfolg haben wird oder nicht, steht
dahin . Gott ist mein Zeuge, daß wir allcS
v e r s u cht e u,  was möglich war , um eine „ eu e
Offensive zu  ve .rme idc n . Die Entente
wollte nicht. Ele me n cea n fragte einige Zeit
vor dem Beginn der Westoffeusive bei mir an.
vH i cf) zu Verl, and lun gen ber eit  sei und
auf welcher Basis . Ich habe sofort im Eiuver-
nehmcn mit Berlin geantwortet , daß ich hierzu
bereit sei und gegenüber Frankreich kein Friedens.
Hindernis erblicken könne, als den Wunsch Frank¬
reichs nach Elsaß -Lothringen.  Es wurde
aus Paris geantwortet , auf dieser Basis
sei nicht zu der Handel  n . Daraufhin gab e£
feine Wcrht mehr . Das ^ekaft -rge Ringen rnr
Westen ist bereits entbrannt . Lesterreichjsch- un¬
garische und deutsche Truppen kämpfen Schulter
an Schulter , wie sie zusammen in Rußland , Ser -,
bien . Rumänien und Italien gekämpft haben.
Wir kämpfen vereint zur Verteidigung Oesterreich-.
Ungarns und Deutschlands . Unsere Armeen „irr -.
den der ; Entente beweisen, daß die französischen
und italiemschen Aspirationen auf unsere Äehictc:
Utopien sind, die sich furchtbar räche« werden.
Tie Erklärung aber für an Wahnsinn greu^
zende Vorgehen der Ententemächte liegt zum größ¬
ten Teile in gewissen Vorgängen in unserem Hin--
terlande , woraus ich noch zurückkommen iverve.
Was iminer auch komme,,wir geben TeutschsaudS
Interesse nicht preis wie es uns nicht im Stick«
laßen kvird. Die Treue an der Donau ist nicht
geringer als die deutsche Treue . Wir fämpstm
nicht für imperialistische und annexionistäsche Ziele,
weder für eigene noch für deutsche, wohl aber wer¬
den wir gemeinsam bis zum Schluß gehen für
unsere Verteidigung , für unser staatliches Leben
und unsere Zukunft . Durch die FriedcnSverhand-
simgen mit Rußland wurde die erste Bresche in
den Kriegswillen unserer Feinde geschlagen. Es
war der Durchbruch des Frsedensqc«
da n ke n s.

Es ist ein Beweis kindischen Täleitantisniu ,̂
zu übersehen , in nnflch inneren engen Kontakt pjc
verschiedene Friedensschlüsse nttteinandev stehe-'
Die Konstellation der uns feindlichen Ostinächte
glich einem Netz. Mit dem Durchschneiden 'einer
Mache lösten sich die anderen von selbst. Wir er¬
kannten vorerst die im Innern Rußlands voll-
zogene Trennung der Ukrainer vom russischxn

Das ganze deutsche Vott mit seiner Arbeit-«
ist die Kriegsanleihe.
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Reich« an und nutzte » die daraus entstandene giin-
ftiae Situation für unsere Zwecke aus , indem wir
mit der U kr a i » c den von ihr angestrebten Frie¬
den schlossen. Dies .führte den Frieden nt 11
Petersburg  herbei , wodurch Rumänien
derart isoliert wurde , das, es gleichfalls Frieden
schließen mutzte . So zog ein Frieden den anderen
nach sich und brachte den gewollten Erfolg der
Beendigung des Krieges inr Osten. Mit der
Ukraine mußten n̂ir beginnen aus technlsaien und
materiellen Gründen . Die Blockade musste durchs
brachen werden und die Zukunft wird veiveisen,
daß der ukrainische Friedensschlnß ein Stotz in das
Herz unserer nocki übrigen Feinde war . Mit R u¬
mänien  wurde ein Frieden gcschlosicn, welcher
der Ausgangspunkt freundnachbarlicher Beziehun¬
gen bilden dürfte . Tie g e ri ufügig cGre» z-
r e k t i f i ka t i o n -c u , die wir erhalten , sind kerne
Annexionen , fast unbewolnites Gebiet dienen sie
ausschließlich militärischen Sicherungszwecken.
Fenen aber , welche daraus beharren wollen, und
die mir Inkonsequenz Ewer scn, kann uh nur
antiVÔ tkn, das; tcf) micl) unzädtlge '̂Oiolc Hno
in beiden Delegationen Öffentlich dagegen ver¬
wahrt habe , unseren Gegnern einen Frerbrre,
auszustellen , welcher dieselben gegen die Gesalme»
weiterer kriegerischer SN'cntener , afiekurieren
würde Es ist nicht meine Schuld , daß sichRumanren
nicht gleichzeitig init Rußland an den Friedens,
tisch setzte Bo, : Nusstand verlangte tch leinen
Quadratmeter , Rumänien versäumte die günstige
Konstellation . Schutz und F ö rd er u ng d er
eminent wichtigen Haudels,ch,f,ahrt
auf der nnteren Donau ;owic die Siche¬
rn „ q des Eisern e n Tores  werden gewähr¬
leistet dtirch Verschiebung der Grenze bis am die
.böbe vvir Turn Severin , durch die gegen einen
Pachtschilling ' von jährlich 1000 Lei auf 30 Jahre
erfolgte Pachtung der wertvollen Werftantagen
bei dieser Stadt samt dem zwilchen die,er Werst
und der neuen Grenze gelegenen Uferstreuen.
.Endlich durch Erlangung des Pachtrechtes am die
Inseln Ostrov 'u, Mare , Eorbu , Snieann . Mit der
im Ramne der Petrosenstcr Kohlengruben um
mehrere Kilometer nach Süden ersotgten Grenz-
ver^ kgung, welche larn SKurduk -Paß E (I) den be-
herrschenden Punkt Lainix in uuseren Besitz bringt
erscheint das Kohlenrevier besser 'gesichert. Aa-
gyszeben, Fogaras erhalten eine iNî Lnrch>chnitt
15  vis 18 Kilometer ' breite neue sicherungs¬
grenze. An allen Pässen von Bedeutung so bei
Pvedeal , BodM , Tolgye^ \)t fotc
ircue (SVrenje soweit auf rumänischen Boden ver¬
legt, .als cs militärische Gründe erfordern . Die
Tre iländ ere cke fällt rins zur Ganze zu,
womit die Möglichkeit einer gesicherten Verbin¬
dung zlvischen Ungarn und der Bukowina ge¬
geben ist . Die Verschiebung der Grenze östlich
von Cernowitz soll die feindlicheil Angriffen bis-
t)tc )̂X 6t^9C0ct>fneu Saube ^ Irauptitabt vct ^oiirO'
wina gegen Ueberfälle wirksam schützen.

Ich will in dem Moment , wo war mit Erfolg
bestrebt sind , .neue frclindschastliche Beziehungen
mit Rumänien nnzuknüpfen Nicht alte Wunden
ausreißen , aber jeder von Ihnen kennt die Ge¬
schichte des rumänischen Kriegsausbruches und
wird zi,geben , daß es äncinc Pflicht war , die Volker
der Monarchie gegen lleber >äile ähnlicher Art
in Zukunst st, schützen. Ich habe wiederholt ge¬
sagt, die sicherste Garantie sähe ich rn znkunftiqen
internationalen Abmachungen.  Wenn
sie in weitgehendster Form gefaßt worden wären,
so bieten sie iveit stärkere Sicherheit gegen nach¬
barliche Ueberfälle als Grenzrektifikationeu . Aber
ich habe außer beim Präsidenten der Bereinigten
Staaten noch bei keinem andern Gegner den
ernsten Willen gestunden , mif diesen Gedanken cin-
zngehen, trotz des .geringen Verständnisses , den,
'dieser Gedanke vorerst noch begegnet , glaube ich
dennoch, daß er sich durchsetzen wirb . Ich nehme
den Bleistift .zur Hand und rechne nach, mit
welchen furchtbaren Forderungen die Staaten
der Erde aus diesem Krieg hervorgelMN weroen.
Ich frage mich vergebens , wer sie bei weiterer
freier Rttstungskoukurrewz die militärischen Aus¬
lagen wird decken können . Ich glaube mcht, das;
stgend ein Staat in der Lage sein wird, nach
diesem Kriege ehrlich mehrere Milliarden für die
durch den Krieg so bedeutend erdölchen militäri¬
schen Bedürfnisse auszugebeu . Ick, glaube viel¬
mehr, daß die finanzielle vis major die Welt zu
einem internationalen Aoinpromiß übex die Herab-
setzung der Rüstungen zwingen wird . Meine vofl-
ming ist weder idealistisch noch phantastisch, sie ist
oealpolitisch in des Wortes vollster Bedeutung.

Ich halte es für ein großes Unglück, wenn es
nicht schließlich gelingen sollte , zu allgemeinen
Vereinbarungen über die Verminderung der null-
tärischen Rüstungen zu gelangen.

Es ist sselbswerstäudlich, das; ivir bei Friedens-
Muß mit Rumänien dafür sorgen werden, daß
unser Interesse in der Frage der G e treibe -
und Lebensmittelversorgung  voll be¬
rücksichtigt wird . Wir werden ferner Borsorge
'treffen, bas; die katholische Kirche  und
unsere Schulen bei ; Schutz erhalten , dessen sie
bedürfen, und wir werden die Judensrage
lösen. Tie Juden werden fortan gleichberechtigte
Staatsbürger in Rüinänie ;; sein. Der irrcdentisti-
fcfien Propaganda , welche soviel Unruhe in
Ungarn erzeugt hat , werden Riegel vorgeschoben
Inerden, und endlich wird Vorsorge getroffen wer¬
den, daß die vielen Landleute für das durch
den Krieg Unschuldig erlittene Unrecht entschädigt
werden. Schließlich sind ivir bemüht , durch Ver¬
einbarung eines neuen Handelsvertrages uns
durch zweckmäßige Regelung der Eisenbahn - und
Schissahrtssrageu ' unsere wirtschaftlichen Inter¬
essen in Rumänien entsprechend zu schützen,. Tie
gesamtei; Friedensverträge werden .nach ihrem
endgiltige» Abschluß' veröffentlicht werden.
Rumäniens Zukunft liegt im Osten . Weite
Gebiete B es  s a r ab  i e n s sind von rumäni¬
scher Bevölkerung bewol .ut , und manche An¬
zeichen deuten darauf hin , daß diese mimänische
Bevölkerung einei, eugen Anschluß an Rumänien
wünscht. Wenn sich Rumänien auf einen offenen,
ehrlichen, und freundschaftlichen Fuß mit uns
stellen wird, so werden wir nichts dagegen haben,
jenen aus Bessarabien kommenden Tendenzen eut-
gegen sti kommen. Rumänien kann in Bessarabien
bielmehr gewinnen , als e? in diesem Kriege
verloren hat . Ich war ernstlich bemüht , Rumä¬
nien nichts zu nehmen , tvas «einen Stachel in der
rumänischenPsyche zu rücklassen würde . Ich will,
daß die Wunde, die dieser Krieg Rumänien ge¬
schlagen hat , 'wieder heilen und vernarben lassen-
Ich glaube , daß Rumänien in seinem wohlver¬
standenen Interesse auf die Zentralmächte an¬
gewiesen ist und meine Politik geht dahin in
Zukunft ein freundschaftliches Verhältnis neu
zu begründen.

Sowohl bei dem Friedensschlnß mit der Ukraine
als auch bei demjenigen mit Rußland , ist mir iü erster
Linie der Gedanke vorgcschwebt. die Versorgniig dcr
Monarchie mit den ttdtwcnptgsten Lebensmitteln und
sonstigen Rohstoffen sich'r zu. stellen. Rußland kam
hierfür nicht in Betracht, da es infolge seiner weitgehen¬
den Desorganisation ,garnickst in der Lage ist, für
sich selbst die notwendigen Rohstoffe aufzubringen und
bei sich zu verteilen. Sie wissen, daß die Ukraine
Uns. die Lieferung ihrer aesamten Ueberschiisfe au
landwirtschaitlichen Produkten zugesichert hat. Ä-.e
Kommission, welche berufen ist, mit dcr llframc beit
Warenaustausch zu organisieren, ist bereits in Kiew
zufainmengetreten und in voller Arbeit, sobald die
Verhandlungen mit der Ukrainischen Regierung über
diesen Punkt abgeschlossen sind — und ich hoffe,̂ cs
Wird dies bald der Fall sein — werden die Zu¬
schüße aus der Ukraine in größerem Umfange entsetzen
können. Wir haben mit dcr ukrainischen Regierung
vereinbart, daß die den Zentralmächten zur Ver¬
fügung stehende Getreidemengc mkndesteus eine
Million Tonnen  betragen wird, und wir hoffen,
daß die einzurichtende Organisation für Ausbringuilg
und Abschuß es gestatten wird, diese Menge innerhalb
einer angemessenen Frist abzutransvvrtierew. ZmAugen-
blick sind die Zuschübe ans der Ukraine naturgemäß nur
germg, wie es die bis' jetzt möglichen Improvisationen
eben gestatten. Bis zur Stunde sind allerdings erst
dreißig Waggons Getreide und Hülsenfrüchte aus der
Ukraine nach Oesterreich gelangt. Weitere Transporte
sind im Abrollen. 600 Waggons diverser Lebensmittel
stehen in der Ukraine zum Abtransport für unser
Hinterland bereit und diese Transporte werden fort¬
gesetzt Werben bis die Zu schöbe orgcmistert Und und
regelmäßig in größerem Umsange beginnen konneiu
Tie Möglichkeit zu diesen größeren Transporten ist
durch den Abschluß des Friedens mit Rumänien ge-
geben, der uns den Donauwcg öffnet und der die
Schissährt von Odessa aus nach den Tonauhäsen er¬
möglicht. Wir hoffen im Laufe der Zeit größere und
regelmäßigere, ivciterlaufcndc Trtmsswrte ans der
Ukraine zum überwiegenden Teile auf diesem Wege,
zum kleineren Teile aus den Bahnen durchführen zu
können. Tabci darf ober nicht vergessen werden, daß
unsere in der Ukraine stehenden, jetzt zahlreichen Trup¬
pen von dem Lande selbst leben, ein Umstand, welcher

Maturgemäß unserem Hinterlande indirekt zugute kommt.
Und wenn ich zugebe, daß die kantigen Zuschübe ans der
Ukraine noch gering sind und gesteigert werden müs en.
so bleibt doch dcr logisäxc Schluß, daß unsere Ber-
Vflegungslage ohne diese Zuschübe bedeutend schlechter
wäre. Ties beweist doppelt die Notwendigkeit des
Friedensschlusses mit der Ukraine. Aus Rmuanien

erhalte» wir aus der vvrgährigen Ernte noch über
70000 Tonnen Mais und die kommende Ernte , deren
Uebrrschuß zwisä>en uns und Deutschland zu gleichen
Teilen ausgcteilt wird, dürste der Monarchie Zu-
scktüsse von rimd 400 000 Tonnen Getreide, .vutseir-
rüchten und Futtermittel dringen, die gleichfalls aus

dem Tonauwegel>erbetgesc!7<tssl werden. Äußer diesem
gibt uns Rumänien wenigstens 300 Ü00 Schale und
100000 Säswejne, die eine Verbesserung unfererFietsch-
versorgung herbeiführen tverden. _ . v „ .

Wie wir ersehen, ist alles getan, Und es wird alles
geschehen, um uns durch den FriedensschlnßZ.m Osten
die uns erössneten Erploitationsgehiete Rußlands zu
erhalten. Tie Kori.kammern der Ukraine und Ru¬
mäniens bleiben als die wichtigsten Versorgungsgebute
Eiioch'as übrig und sie sind sür unsere Mächtegnlvpe
>ir die nächste Zeit allein gesichert. Was uns ver Frie¬

den auch immer bringen kann, ist somit für uns durch
den Friedensschtuß im Osten bereits erreicht. ' iS

Bei den Seefliegern
jDer Roman eines MarineleutnantS.

Don Max Baerting.
(4». st -iifttun, .. <d,«ch»r»ck« rt.teu.)

IMhrend Hilde die letztem Worte sprach, er-
i,inerte sie sich daran , daß dre Mutter bei ihrem
Hiersein diese selbe Weirdnng gebraucht hatte.
Onkel hat Mnz recht , hatte die Baromn gesagt,
du läßt dich durch Reincholds Aeußeres blenden . . .
Und -nun wußte Hilde Plötzlich mit furch barer
Marhe ' r, daß die Mutter den letzten Brtes Grl-
derns in (ihrem Besitze hatte . . . llnd daß ße
mit dem Millen ei>»es Toten spielte , um ihren
eigenen Willeit durchzusetzen.

„Wie blaß du ausliehst , Hilde !" rief der Ge-
heimrat . „Fehlt dir etwas ?"

Er sprang lstnzu und stiitzte sie.
„Mein armes Kind," sagte er.
Als Hilde nachher allein in ihrem Zimmer

saß, dachte sie von neuem daran , datz ste der
Mutter mitteilen müsse , daß ste den Brief
Werners gefunden -habe . ■

Sie faßte den Entschluß , ihr zu schreiben.
Aber der Brief wurde nicht fertig , Nrie oft sie
ihn auch Bon neuem begann.

Sv fuhr Jie denn am nächsten Tage nach
Frankfurt.

' Bei ihrer Ankunft fand ne nur den Papa vor.
Gr war im Garten und eifrig beschastigt.

„Wo ist Mama eigentlich htn ?tz fragte Hilde.
„Sie ist in die Stadt , um Einkäufe zu besorgen.

Kor Abend kommt sie aber nicht zurück."
Hilde bewunderte noch die Ziegen und daraus

gingen ne >vieder zu den Kartosselbeeten
JnAvischen kam die Baronin in den Garten.

Sie war etwas eher znrückgckehrt, als ne selber
erwartete . . . . .

.Hilde, ' Kind !" rief sie schon von weitem.
Me schön, daß du da bist, ich horte es soeben

in der Küche von Lina und .bin gleich tu den
Garten geeilt , ohne überhaupt abzulegen . . <
Me warm es heute ist . . Sie zog dte dand-
Wuhe aus.

„Ja, es  ist warm . . ."
Kind, wie geht es dir ?" ^

Fliegerangriss auf Douai
B c r l i n , 2. April . l2tz. B .) Englische Flieger¬

bomben auf Douoi töteten in der Nacht vom
31. März zum t . April fünf sr ^ uzö fische
Einwohner und verwundeten mehrere , -viln-
tärischer Schaden ist nicht entstanden.

Der Leichenzng von Laon
Berlin,  2 . April . lW. B .) Die Franzosen

ergingen sich wegen des beklagenswerten Zufalls¬
treffers auf eine Kirche in der Festung Parts in
maßlosen Beschimpfungen der Deutschen. -̂»e
glaubten, in diesem reinen Zufall ein wirksames
Propagandathema gefunden zu haben. Am Oster¬
montag beschädigten sie bei der Fortsetzung der
nur neün Kilometer hinter der deutschen Front
liegenden Stadt Laon mit über 300 schweren Gra¬
naten erneut die Atartinikirche und verschlcdcnc
Stadtviertel schwer. Ein Trauerzug von vielen
Personen, der einen Mitbürger zur letzten .liuhc
geleitete, wurde vor der Kirche von einem ver¬
derbenbringenden Geschoß der eigenen französi¬
schen Landsleute getroffen. Sie richteten cm
grauenvolles Blutbad  an . Els Leidtra¬
gende stürzten tot nieder, vier weitere frauzo,i,chc
Bürger wurden schwer verwundet . Diese Tat ver¬
mehrt weiter die Zalst der Todesfälle , die infolge
der wiederholten Beschießung französischer und
belgischer Städte aus englischen und fronzosiichen
Geschützen bereits zu vielen Tausenden stieg, -vse
Beschießung des Lcichenzuges von Laon durch wie
Franzosen ist ein würdiges Gegenstück zur Tic-
schießung der Ostender Kirche durch die Engländer.

Die Beschießung oon Paris
Genf,  2 . April . Infolge der fortdauernden

Grenzsperre sind erst heute die Lyoner Zeitungen
vom Karfreitag cingctroffcn. Die Zensur hat ie-
doch jede über die erste amtliche Mitteilung htn-
ausgchende Angabe über die B e s chi c ß ii n g
einer Pariser  K i r che am Karfreitag untcr-
biindcn. Das phnsikalische Laboratorium der Ltadt
Paris , das die Bruchstücke der aus Paris gefalle¬
nen Geschosse untersucht hat, konnte feststelleii, daß
cs sich um ein 21-Zentimeter -Geschoß handelt , , n
das die Reichskrone und ein „M ." cingraviert sind,
daß cs sich also um ein Marin cg eschoß  han¬
dele. Im einzelnen konnte festgestcüt werden , daß
das Geschoß eine Art von Hut ans Blech bcsiht,
der bestimmt ist, die Luft zu duiRtschiieiden. Dieser
Einsatz mißt 40 Zentimeter . Dcr Körper des Ge¬
schosses mißt 50 Zentimeter in der Länge, die viille
ist bis 5 Zentimeter dick und an der Außenn-ite
von zwei üicifen unterbrochen. Die Zeitungen er¬
zählen auch, daß nach spanischen Blättern die wirk¬
lichen Erfinder zwei Spanier  seien , die ähre
Erfindung dem deutschen Konsulat tn Barcelona
angcbvten haben sollen. Sie seien dann ans einem
Ilntersccboot nach Deutschland gebracht worden , wo
sic ihre Erfindung bei Krupp ansftthrten.

Frieden zwischen Rußland nnd Rumänien?
Berlins  2 . April . Die Boss. Ztg ." rncldet:

Pariser Zeitungen berichten aus amtlicher Ouclle
über den Zlbschlutz ejncs russisch-rumänischen Ab¬
kommens aus folgender Grundlage : 1. Räumung
Bessarabiens innerhalb zweier Monate , 2. A"s°
tausch der Gefangenen, 8. Ausfuhr des in Bessa-
rabicn besindlichen Ilcberschusscs an Getreide nach
Rumänien.

Serbien «nd die Entente
Korfu.  3t . März , (W. B .s In einer in der

Skupschtina verlesenen ministeriellen Erklärung
betonte Paschitsch  nach einer Havasmeldung,
daß Serbien  seinen Alliierten bis ans Ende
treu  bleiben werde. Der Friede könne kein
dauerhafter sein, solange die unter dcutsch-ungckri-
scher Tyrannei befindlichen Böller dieses Joch nicht
abgescküttclt hätten. Die Erklärung wurde ein¬
stimmig angenommen. Nach ihrer Verlesung
wurde eine Adresse an das französische und
englische Parlament einstimmig beschlossen, in der
ihnen aus Anlatz dcr Ilnstrcngungcn dcr franzö¬
sisch-englischen Heere, die in dieser tragischen Stunde
die Freiheit des Menschengeschlechts zu sichern be¬
rufen seien, die Snmpathien und Glückwünschedes
serbischen Parlaments ausgesprochen werden.

„Tie Hitze greift enorm vn, " sagte der Baron.
„Ich möchte gern mit dir , sprechen, Mama,"

sagte Hilde endlich. ,
„Aber Kindchen, wie erpst das klingt !" sagte

die Baronin und lachte . Aber .in diesem Lachen
war etivas (Gezwungenes.

„Ich kann es dir auch gleich hier '.sagen,
Mama," meinte Hilde p-lötzlicb entschlosseri. „>5cl)
habe in Onkels Schreibtisch das Konzept eines
Briefes gesunden, in dem er mir mitteilt , daß er
gegen eine Ehe mit Reinhold nichts hat . .

Tie Baromn «ab keine Antwort , ihr Gesicht
war sehr dlaß geworden.

Ter Baron über ries:
„Mein Kind, warum sagst du das imn nicht

gleich! Es ist doch von entscheidender Wichtigkeit.
>T,st brauchst fm dir doch jetzt keine Vorwürfe
mehr zu machen, als vb du dem Willen eines
Toten entgegen handeltest ."

Tie Baronin überlegte , was sie tun solle.
Hilde hatte sich vällig in ihr getäuscht, wenn
sie glaubte, sie werde in der Aufregung sich un¬
bedachtsame Worte entschlüpcfn lassen . Sie be¬
stand im Gegenteil kaltblütig auf dem v'on ihr
vertretenen Standpunkt.

„Der Brief , dep Werner .in Wirklichkeit an
dich schrieb, ist doch wohl maßgebenoer als jener,
der nur im Konzept vorhanden ist," sagte sie.

Der Baron aber rief erregt dagegen:
„Gerda, selbst wenn der Brief nur im Konzept

vorhanden ist, -er .zeigt doch an , "daß Werner den
Gedanken, in die .Heirat zu willigen , in Betracht
gezogen hat ."

Hilde stand 'leicht vornübergeneigt . Sie konnte
sich kaum Inoch beherrschen , ihre Finger bewegten
sich krampfhaft, ihr Atem flog kurz uno heftig.

„Mama, " ries sie bitter.
„Run , mein -Kino, lsttbe ich denn nicht recht!

Ich will »me dein Bestes , und dich vor zu später
Reue schütztzu."

Ta verlor Hilde die mühsam hehanptete Selbst¬
beherrschung und «sagte hart : „Du hast den Brief!
Du . . , ! Tu hast ihn aus dem Ûmschlag
geuouimen, der meine Adresse trug ! Du willsh
den Willen Änes Toten mißbrauchen !"

. Dann war es ganz still.

Die Erfolge zm See
22 000 Tonne« versenkt

Berlin,  1. Avril. (» . T. B. Amtlich., g.
nuferer U-Roolkommand«nten. .^ p"ä«lkvtn,^Kenninner , hat t« westlichen Teil,
AeruielkanalS sechs Dampfer «nd einen Segler »3
zusammen über J t  000 _ » t «11 o 11 n \
tonnen vernichtet.  Fünf der vciw*
Dampfer „Lady vorq Kright " fLölS Br .-Reĝ N
mit Kohlenladnng, ein engltfcher bewaffn.,rrs r .. _ (Ai . . ««am «ittlb firilMI Sin fw “l
mtt Monieiuaonnq, ein cubimmi' *
Dampfer vom Einheitslyp von etwa SS80 Br .-A.»'
To., ein mindestens 7000 Tonnen großer
netcr Dampfer und ein Tankdampfer. Der Te,, ''
war der französische Raa-Tchoncr ..Fileur ".

Weitere 19 000 Tonnen,
Berlin.  2 . Aprils i« . ^u - Aootcrsolge im Sperrgebiet

18 000 B r. - R e g. - T o. Durch die Dersr«,
gen wurde hauptsächlich dcr Kriegsmaterioltr,,?
Port des Feindes im östlichen Teile deS Acry,,/
kauals betroffen. Bier ticsbeladene. bew,ss„ °
Dampfer sielen dort einem unserer U-Boote
Führung des Kapitänlentnants Mahner,yU»rnna oes »u,|maiueiiuuuu *>
Opfer. An der Ostküste Englands « nrdr
armierter Fifchdainpser. wahrscheinlichein Be»,'!
chungssahrzeug. von einem U-Boot t» eine« St-
tillcriegesccht in Brand gcschosic».

Die vier versenkten, ticfbcladenen Dampf»
enthüllen auch dem Laien den engen Znsammei,.
bang, der zwischen der Arbeit unserer ttnterse,s
boote und dem Plan der Obersten HeeresleltuM
besteht. Die Unterseeboote unterstützen von
her unseren großen Angriff im Westen', indem fj«
Englands Schiffsverbindungen in den Ritten
fallen Nehmen wir an, die Ladung der
Dampfer hätte aus 10,5 Zentimeter -Granaten be¬
standen. deren jede etwa 18 Kilogrannn wiegt und
jedes Schiss hätte nur 4500 Br .-Rcg.-To . im Durch,
schnitt gefaßt, so waren es rund 1.7 Milliopc»
Schuß, also Munition für ein ganzes Trommel-
sencr, die in die Tiefe gesunken und von den bem-
schen- Soldaten abgcwendet worden sind. Doch
sollten die D-ampser, wie anzunchmen ist, nicht nur
Munition , sondern auch Geschütze oder Leben«-
,nittcl an Bord geführt haben, so wäre der Schade»
für die Feinde nicht geringer. Mit einer svlcheu
Ladung Brotgetreide reicht z. B. ein feindliche?
He°er von einer Million Mann Starre nach-er
deutschen Sätzen rund ein Vierteljahr lang.

Eine kühne Tauchboot-Tat
Berlin, % April . Eines unserer U-Booi,

versenkte am 26. Marz vor der Insel Thira  bei
Kreta einen vor Anker liegenden Segler und ie1-*
dann citt Landungskommando  aus , j
zwei weitere im Hasen liegende Segler Up
Sprengpatronen versenkte und einen großen sü
Lasten von 15 bis 20 Tonnen bestimmter Hebekr,»
ins Wasier stürzte. Zunächst wurde das U-Boo
von her Bevölkerung freundlich begrüßt, da»,
flüchtete aber die Bevölkerung in die Wälder it»j
das U-Boot wurde aus Maschtnengewehrenbe
schossen. Mehrere Treffer fügten dem U-Boot
leinerlei Schaden zu, das, nachdem es das La»
dungskommando wieder an Bord genommen hach
tauchte und bavonfuhr. '

Tie Hände Ides Vaters zitterten unruhig und
er sah Wer den Gartxn fort ins Weite, so als
such« er jin der Ferne einen Halt.

Tie Baromu stand unbeweglich. Kein Tropfen
Blut war mehr in jhrem Gesicht, aber nur für
einen Augenblick, daun hob sie die Hände und rief:

„Kind, glaube mir , ich habe nur 'dein Bestes
gewollt ! Ich mag Dannenberg nicht ! Er meint
cs nicht ehrlich . . . Onkel' ^warnt dich sogar,
-noch in seinem letzten Briefe vor ihm, das
vergiß nicht !"

„Sprich jetzt vicht so, Mama . . . Du kannst
es nicht verantworten , eine» ün »ütz aufzuregen.
Jeder hat heute wahrlich jo wie so schon Auf¬
regungen genug durchznmachcn . . ."

' Der Vater Fühlte s> ic Angst seines Kindes
um den Geliebten, der in ständiger Todesgefahr
war, nnd kr streichelte ihre Hände.

^Bilde . . . . Äeinhold kommt wieder . . . .
Bald wird Frieden , Kind . . . Ich habe letzte
tziacht geträumt , es wäre Friede » . .

-st

Angriff auf eine« Geleitzng
Kopenhagen,  2 . April . kW. D.) ,.Bu-

lingSke Tidcndc" meldet aus Kristlanla:  Ei«
Haitdclsqelcitzug aus 1 8 S chi f f e n auf der Retü
von England nach Norwegen wurde von deutsche»
Unterseebooten angegriffen und, obgleich er r°»
Torpedojägern und Torpedobooten begleitet war,
acht Seemeilen von der norwegischen Küste
Torpedos beschossen. Einer davon traf den ™
weqischen Dampfer „Vafoß", der sofort unter ein«
heftigen Explosion sank. Bier Hci^ r wurdenjetötet und vierzehn Mann von einem norwegische»
Torpedoboot mtsgenommm. Auch ein cn g lischei
Hilfskreuzer  wurde versenkt; von dessen ve
satznug kamen viele um. Bon den 10 SchissenM
GeleitzngeS sind fünf aus Norwegen, die fifcrtp
aus Schweden. .

Aus aller Wett
fc. Mainz.  Zwei bekannte Fischräuber au-

Kostheim warfen bei Weisenau eine Handgranatt
in 'den Rhein , wodurch cklne Massentötung
Fischen erfvlgtc . Die Fischräuber konnten M
Beute nicht schnell genug bergen und hundertem
toten Fischen wurden vom Strome abgetneo»

D a r m st a d t , 1. April . Wegen übermäßig'
Preissteigerung beim Verkauf von
dieser Tage der Oberveterinär Dr . Kchatcr
Reichelsheim i. O. vor der Straflammer ^
hat im vorigen Jahre vor semer , Emberus
durch die LandwirtschastskammerWtesbade ^ i

„Ich habe keine gute Ahnung !"
„„Tie haste nie !" i . . . .
Tann war Dannenberg bereits w H» «-

und kurz darauf schwang er sich in den *0* 1

Noch einmal ltntrbe alles durchgcvrobt,
bald darauf 'glitt das Flugzeug , von dm
rädern befreit , über die graue , stille
wie ein riesenhaster besliigelter Fisch, st "«" /
len Schwimmstreifen linier sich herzimcîo,
breiter und breiter sich in die grauen --
streifen legte, je melpr das 'Fkngzeug » »
Lande entfernte und endlich wie ein
Dreieck in !dem stillen grauen Meeresspiege i

Tann hob sich da ? weiße Nngzeug w
grau dämmernden Morgen . Der Ha» '
schraubte sich schnell höher . Es wurden
Schiffe erwartet , und wenn man M 'otg
wollte , durste man sich ihnen mchr i
verraten.

Reinlwld Tanaenberg hatte die Pachricht
Hildes Aber Geldrrns letzten Brief erhalten . Eine
heiße Rührung war in seinem Herzen uno ein
Gelöbnis an den Toten auf seinen Lippen : Ich
werde alles tun , um Hilde glücklich zu machen . ..
! Der Sommkr war heiß, aber heißer wie
die Sounenglut waren die Kämpfe. Besonders
die Flieger nutzten die gute Witterung soviel
als irgend angängig .'

In der Frühe des- nächsten Morgens stiegen
mehrere Flugzeuge auf und nahmen südwestliches
Kurs, den Kanal entlang.

Auch Tannenbergs Halberstädter war an der
Absahrtbrücke.

Später kam Tannenberg , strahlend in seiner
jugendlichen Frische, ein Liebling der Natur lin¬
der Götter , nnd doch mit der leisen Schwermut
in den lachenden Augen, die den Deutschen selbst
im größten Glücke nie ganz verläßt . . .

,>Wie sieht der ganz anders aus als früher !"
ries Kröger.

„Wenn der nun mal umkäme . . "
mußte gerade jetzt sagen. . i- , •

Dannenberg kreiste (über eine Stund J
dunklen grauen Luft . Als der Engl" j
immer nicht kam, flog er, jüdwestuwe
beibehaltend , weiter durch den Kanal.

Je höher er sich schraubte, je klare t
' See ,unter ihm. 2er Tunst be ^jj

Meer mir in einer bpimen
solchen Fällen erkennt man die Erde au- ^

t, .als wenn man dtren.Hohen klarer,
Tunstschichl fährt -. ^

Dannenberg flog weiter und netz u
hon Calais hinter sich. , ^

i Tann kam die Sonne und war ; E ?
Gold in die grauen Linien, die Ae>- o»
sich und das Weltmeer atmete •
einem Alpdruck befreit . Tie Wogen > j
jungen Häupter . . .

Tannenberg hatte Boulogne vet .
sich 'gelassen, er nahm jetzt btreu ^
Krirs . Schon tauchte . Engtanos ^ W
Beochy Haed ragte weiß und .klar w
Fluten.

Aber nichts zeigte sich.
'Ten ganzen Ntorgen hindurch ^

gestrengt hinansgespäht ; aber der ^ ß
auf sich warten zu lassen. jFortzetz
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Atttwsch . rr. 2kp»il IVI 8 Rheinische VoUSzeitung
MKrangiertt' Pferde , die zu Milltärzivecken nicht
JS«£ tauglich waren , für 000 Mark gekauft und

^Efcaraiif für 2000 Mark wieder verkauft. Eben-
/Ohui er dann von der Darmstädter Landwirt«
.lMtSkmilinev.zwei Pferde für etwa 000 Mark
färben und für 3000 Mark wieder abgesetzt.

W,  fßufer , der zuletzt erwähnten Pferde per-
ulaifle die Anzeige, doch bat die Miliitärbesiördc

8, . Aburteilung der Strafkammer übernnesen.
M Sch. berief sich darauf , daß die Pferde als
^ekulationsobjekt , sowie als Gegenstand des täg-
uchelt Bedarfs oder .Kriegsbedarfs zu betrachten
K, .. uild der Pserdchandel an sich mit großen,
Lsiko verbunden sei. Auch sei ihm die gesetzliche
Tstinlmung bez. der übermäßigen Preissteigerung
"-cht bekannt gewesen. Das Gericht fand diese An-
"Ihxil nicht tviderlegt und sprach ihn , sowie seine
jLfrau , welche die Pferde in Mwesenheit ihres
awatineö ebenfalls zu diesen hohen Preisen ange-
^e,l hatte , frei.

b er - R a in st a d t , 2 . Avril Heute morgen
brachi» der Restauration Fritz Wiener Feuer aus.
iierr Wiener, ein erwachsener Sohn ustd drei kleine
Mer sind verbrannt . Bon den drei Kindern
tarnten nur noch die Schädel gefunden werden.

Dortmund,  1 . April . Die Dortmunder
».qeSpreise veröffentlicht folgende Notiz : Das
«.ichsgericht hat den Betriebsinspektor Seidel

EL  Dortmunder Werk wegen versuchten Landes
-irats zu vier Fahren Zuchthaus und zum Ber-
M der bürgerlichen Ehrenrechte für fünf Jahre
.«urteilt. Seidel hat lange Jahre hindurch Pfusch-
Uciten an Granaten vornehmen lassen. In der
Lqrün-ung des Urteils wird ausgeführt , datz
Jjflf) diese Pfuscharbeiten die Granaten mindcr-
l, er tin waren und die -eigenen Truppen gcfähr-
tacn, so daß hierdurch der deutsclxn Kriegsmacht
«achtetle zugefügt, die Lage unserer Gegner aber
sprechend günstiger gestaltet worden sei. zb.
^Magdeburg.  Die Wohnungsnot ist hier so
§vß, daß zu den nächsten Oncirtalsterminen,
Mtentlich »um 1. Oktober, Hunderte von Fami-

obdachlos werden, wie es in einer Borlage
Magistrats an die Stadtverordnetcirversamm-

Wg heißt. Anl 1. April werden nicht weniger als
108 Haushaltungen mit 4!99 Personen ohne Unter*
funft sein. Die 'Zahl der obdachlosen Familien
inare nach erheblich größer , wenn nicht inzwischen
schon zahlreiche Aushilsswohnungen hergerichtet
Mrden wären , in Schulen , Baracken usiv. Es
ollen mit aller Beschleunigung weitere Baracken

schaut werden.̂ Dazu hat die Stadtverordneten¬
versammlung als erste Rate die Summe von
ii Mark bewilligt . In einer öffentlichen
Aelanntmachmig warnt der Magistrat uachdrück-
foj vor dem Zuzug nach Magdeburg.
, Berlin,  1 . April . Der Kunstmaler und
KunstgewerblerProfessor Lucas v. Cranach ist
gestern abend gestorben.

München,  2 . April . Im Untersuchungsge¬
fängnis zn Stadelheim hat sich, wie das „Berliner
Tageblatt" meldet , die beim letzten Münchener
Streik bekannt gewordene Frau Sara Sonja Lerch,
gegen die, zusammen mit dem Schriftsteller Kurt
Wner, ein LandeSverryisverfahren eingeleitet
landen war , erhängt.

München, 1, April . Am Ofrcrfenntagnach-
May geriet in der Nähe von Freising ein Flug*
tm >bas  nach München zurück fliegen sollte, in
twa 800 Meter Höbe in Brand und stürzte
«nnend ab . Die beiden Insassen konnten nur

«S verkohlte Leichen «borgen werben.
MFn « en.  80 . März . DaS Ma sken fe  st
Men » versendet Prof . Dr . v. Thiersch folgende
Mümng an die Presse: „Ich erhielt Besuch"des
itr bis dahin unbekannten Herrn Dr . Schaffer,

ßei mir anfrug , ob ich ihm das leerstehende
lstr in meinem Garten für einen Abend zur

Haltung einer geselligen Festes überlasten
Ee In der Meinung , daß es sich um eine Ber-
-maimng in bescheidenen Grenzen-handeln würde,

u h«iw die Unvorsichtigkeit, mich
»vrher über den Eharaktcr der Veranstaltung

. Teilnehmer zu erkundigen. Auch der
tanstaitung selbst stand ich vollkommen fern,

«»ahnt hatte, wie sich diese Angelegen-
^  miswachsen würde, würde ich selbstverständlich
5 * “ ® nicht überlasten haben. Weder Kunst-
Ettenbe noch Künstler waren bei dieser Unter-
ZL « Mendwie beteiligt, und ich spreche mein

$ .*? !5'ontrn  darüber aus , datz c§ in der
Mlichkeli den Anschein gewann, alS , b
?.̂ '""kretse irgendein Borwurs träfe . Auch be-

daft <4 mich auS Gutherzigkeit bewegen
» .»«n Raum zu Überlasten" — Gegen die

^' eflc§rc ift  Dtranfanzeige erstattet
itrfnn *“ bvsfen , daß ohne Ansehen der

l fla ”Ä5n Strenge des Gesetzes vor-
KS , 7m̂ c,^ Elchnr Eindruck solche Bvr-
bü ft®? 11, t,0M  bem der weitaus größte
b sfc KriegSarbeit verrichtet und sich mit

Aus der Provinz
^Ersenheim . 2. Äpril . Am 14. April feiert
d»§ s.^ ktor L. Dörr  mit seiner Gemahlin
Me ^ e,t der goloenen Hochzeit.

bhü? Kreise Höchst  1 . April.
^^ ^m ^E'.sausschnß hat eine Verabredung

'̂ bttlnigung der hiesigen Möbel*
^ftiai.« i ^ lbrerseits Aufträge än ^die

-Kreise vorhandenen Möbclindn*
iffuL * ^ udwerker weltergibt . tvegen Be- '

treuen Möbeln, ruüi) welchen sich
»ftimS or0,!'11?, verpflichtet, dem Kreise eine
te S( U1.Einrichtungen  zu liefern,
^ «usst/m.^ rselben in einem Lager in Höchst
1 bie filî v ^ bringen . Für ihre Angestellten

oßnwustrie oes Kreises die Möbel-
^kekiren̂ » ^ st IN die Hand genommen. An
ftittelsm̂ z Krieger, bedürftige Angehörige des

der Beamtenschaft joü Die Ab¬
sagen ^ ° reln nach bestimmten Grundsätzen

Etefiifn Kaufpreis sollen 15°/° Zuschlag
T  Tilwn ,̂ bte  Anzahlung beträgt 20'/°,

f°tt innerhalb oreier Jahre er-
chji >̂ . ^ urchsührung dieser Maßnahmen
jv Kreistag in seiner letzten Sitzung

W 'OUIN kominissariichen Bürger-
siclv,̂ Ibureinde Eschborn wurde der

^dliäÄ » fistent Krebs -Höchst bestellt. —
Zeugnis an der Realschule zu

^naswm ?8 Schüler ; die Reifeprüfung
Letzr„ '"^ ortielbst bestanden 5 Schüler . —
" Tag- 3 eur e r in Höchst vollendete
Fx „ „ f^ 'i 87-  Lebensjahr.

o M.. 2. April . Der Raub-
höchst Renno,  der am  Ostersoniitag

--iaichiiienheizer Bernhard Fuchs
eine m ^f’rauut hat , wurde heute mittag

oschr„ " Lreipatroustle in der Fahrgasse
^beii fbstgeiiommeil. Renno trug noch
Ach -iuzug, m seinem Besitz befand

größte Teil des geraubten

Geldes . Er leugnete bis jetzt zwar die Bluttat,
doch wurden die Blutspuren in den Kleidern als
solche Von Menschenblut t.errülirend icstgestellt.
Zudem konnte der Mörder seinen Aufenthalt
für ibic Zeit von Samstag abend bis Svnntag
früh nicht nachweisem

h . F r a n ks u r t o . M. 2. April . Ein lang-
gesuchter Verbrecher , ber seit Wochen sich als
„Matrose " Herumtrieb , lvurde in einer Altstadt-
Wirtschaft verhaftet . Außer anderen Straftaten
hat er durch Heiratsschwindel ein Mädchen um
12 000 Mark betrogen.

g. Fr an kfur  t a . M., 2. Apiril. An, 1. Äpril
konnte Herr Ludwig Lehnen  ans Trier , jetzt
Direktor der „ Frankfurter Bolkszeitung" , sein
25jährjges Bernfsjubiläum als Redakteur begehen.
Der größte Teil dieser Jahre fällt aus seine Tätig¬
keit als Leiter der „Neunkirchener Zeitung " im
Saarrevier , ivo er 17 Jahre lang zumteil in
Politisch sehr bewegten Zeiten wirkte. Erinnert
sei .nur an die großen politischen Prozesse nach
den ReichstagsN'ahlekl von 1913. Im Jahre 1916
übernahm Herr Lehnen die durch die Kricgswirrcn
verwaiste Direktion der „ Franks . Volkszeitung"
(Carvlus -Druckerei -Gesellschast).

al . Bo m Taun us 1. April . Der Kriegsinva-
>ide Phil . Gams in Neuenhain lyird seit mehreren
Tagei , vermißt ? Es ivird angenommen , daß er im
Anfall von Schwermut über seinen bedauerns¬
werten Zustand Hand vn sich gelegt hat . Rach
eingegan ->enen Mitteilungen soll , sein Rock und
Hut am Mainufer iu Frankfurt gesundeli ivvrden
sein. — Der Gesamtumsatz des Vorschuß, und Kre¬
dit Vereins Königstein betrug in 1917 365 236 M. ;
der Reingewinn erzielte die Summe von 4 907 M.
Aus dem Reingewinn , der etwas chöher ist wie in
1916, werden wie im Vorjahre 4>/s Prozem Divi¬
dende verteilt . — In Schneidhain wurden anstelle
der ausscheidendei, Gemeindevertreter I . Stenüer
(1. Alsta.i P . Löw. I . Weck (2. Abtg.) .hch/ Sand.
PH. Sand <3. Wtlg .) I . Möser gewählt . — Ter
Genleinderat in Fihchbach hat iwegen nickst an-
nehinbaren Preisen die abgel-altene Holzdersteige-
rnng nicht genehmigt : die z-ivoite Versteigerung
ergab bedeutenden Mehrerlös , weshalb die Ge¬
nehmigung erteilt wurde . De>, abgeholzten Teil
dieses Walddistrikts ivill die Gemeinde mit Obsö-
bauinen bepflanzen lassen.

al . Bon der Lahn, 1. April . Die Stabt,
perordneten zu Weilburg haben die Ctadtrechnung
sur 1017 in Einnahmen auf 1708 033 Mark
rn lAusgaben auf 1 685253 Mark , mitfiit auf
einen Ueberschuß von 22 770 Mark festgesetzt. —
3n derselben Sitzung wuroe beschlossen, Kriegs-
teuerungSzulagen an die Lehrer und Den Schul-
diener der Landwirtschaftsjchuie , an die Lehr.
Personen der höheren Mädchenschule und au die
städtischen Beamten und Angestellten zu gewähren,
ver SaushaltungSplan für 1918 wird in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 418000 Mark uitO die
Nebenetats auf eine Einnahme von 167 OOO Mark
und eine Ausgabe von 195 700 Mark festgesetzt
Tie Steuersätze für 1918 werden uni 10 »/° erhöht
und zwar die Staatseinkommensteuer auf 170
Realsteuern auf 180°/». Die Abgabe ' an Kreist
und Bezirkssteuer mit 22>4°/° 'ist sn dem Steuer-
satz mit enthalten . Die Versammlung bewilligte
eine Vergütung von 1000 Mark zu den er¬
höhten Betriebskosten der Kraststation des dorti-
gen Elekttizitätswerks . Der Beitritt der Stadt
Weilburg zu der geplanten MöbehBetriebsge-
sellschaft m. d. H. für oen Regierungsbezirk
Wiesbaden wird lvou der Ver,amiiilung mit einer
Einlage von 5000 Mark leschloisen. Gemäß dem
Magrstratsantrag beschließen die Stadtverordne¬
ten, gegen die Errichtung einer Tierkörver -Ver-
^ertiingsanstast ..ruf Guntersall Protest einzu¬
legen. Mit der Zeichnung von 20000 Mark auf
die achte K̂riegsanleihe , sowie mit dem Abschlüsse
emes Nachtrages , betr . die Verpflegung der
Zöglinge der Unteroffizier -Vorschule im städtischen
Krankenhaus - Verpflegungssatz wurde von
1,.5 Markaus 2. Markte Tag erhöht — erklärte
sich die Wersammlung einverstanden.

Dte -̂ ,. 1. 'April . In der letzten Stodtvervrd-
neten -Sitzung wurde her Haushaltsptan für 1918
in Einnahmo fand ' Ausgabe aus 931913 Mark
festgesetzt. Ein 'Antrag oes Magistrats auf Er¬
höhung des Zuschlags zur Einkommensteuer um
15°/° (von 175 auf 190°/») und der Realstcuer
um 10°/° (von 190 auf 200°/°) wurde abgeichnt

Montaba  u -r , 2. April . Vorige Woche tagte
mer ,m Gesellenhause eine Versammlung zwecks
Gründung eines OrtSauSschusscs der „Organisa¬
tion der Katholiken Deutschlands zur Verteidi¬
gung und Förderung der christlichen «Schule und
Erziehung ". Erschienen waren Geistliche. Lehrer,
Lehrerinnen . Juristen , Kauflente , .Handwerker
Landwirte . Arbeiter , Magistratsmitglieder , «Stadt-
nerordnete u. a. Insbesondere waren auch die
Mütter ans allen Ständen der Einladung gefolgt
Die Ziele der Scknlvrganisation fanden einstimmi¬
gen Beifall , und die Gründung des Ort -aus-
chusfes wurde beschloffen. Der Ausschuß kon¬

stituierte sich und wählte Herrn Känigl . Baurat
Sstracke als , Vorsitzenden. Mögen dem Neispiete
Montabaurs viele Orte der Diözese folgen ! Roch
hat die Schulorgcmisation in der Diözese Limburg
nicht die ihr zukommende Verbreitung . Wohl ist
im September 1917 in einer Versammlung zu
Limburg ber „Bezirksausschnb Limburg zur 'Ver¬
teidigung und Förderung der christlichen Schule
und Erziehung " gegründet worden und der Hochw
Herr Bischof hat damals durch eine Ansprache dem
neuen Bezirksausschuß Worte der Ermunterung
auf dem Weg gegeben, aber mit dem Bezirksaus¬
schuß allein ist es nicht getan. Die Ziele der Orga-
nnation können nur erreicht werden, wenn sich
viele  Ortsausschüsse gründen und bctäügen.

tftttfitter 77, ® «!te *

Kirchliches
Au § der Diözese Limbur g, 3. April.

>ie Psarrbibliothek  betr . erläßt daS bischöf¬
liche Ordinariat in der letzten Ausgabe des bischöf¬
lichen Amtsblattes einen Hinwdis , in welchem es
heißt : „Tie Flut der Schriften , die statt einer
Fackel der Wahrheit ein Irrlicht für den Geist
bedeuten , die statt geistiger Nahrung geistiges
Gift für Herz und Phantasie bieten , steigt höher
und höher ; sie wälzt ihre trüben und schmntzigen
Fluten auch in das ' entlegene Dorf . Da gilt es,
überall feinen schützenden Damm aufzuwerfen
durch Empfehlung und Verbreitung einer gediege¬
nen Literatur ; gute Bücher müssen den weitesten
Kreisen bekannt und allen Schichten des . Volkes
zugänglich gemacht werden . An dieser überaus
wichtigen- und notwendigen Aufgabe hat der Ver¬
ein vom hl. Marl Borromäus seit seinem Bestehen
erfolgreich gearbeitet : er hat auch besvnders wäh¬
rend des Krieges nichts unterlassen . tz.ie Ver¬
breitung guter Bücher zu fördern . Seine Werbung
um treue Freunde Und Mitarbeiter in 'Stadt
und Land haben wir daher stets freudig unter -«

stützt. Im Anschlüsse hieran empfehlen wir den
Gemeinden, in denen eine Psarrbibliothek besteht
oder gegründet werden soll , foetm irgendmög¬
lich in ihren Etat einen angemessenen Betrag
aufzunehmen , der dem Vorstand für die Jnstzanb-
haltung und Erweiterung der Bibliothek zur Ver¬
fügung gestellt werden soll." .

Be arten tha  k. Frestag, bau 4. April : Erster Frei¬
tag. 6 Uhr Aussetzung des Allerhciligstm. 10 Uhr
Hmhamt, dacaas Betstunden. 2 Uhr Schlußaadachi.
Montag, den 8. April : Weißer Sonntag. l0 Uhr
Ami mit Aussetzung. 2.15 Uhr Predigt für die Erst-
Kommunikanten, Prozession mit dem Madcnbild .',
dacht und Segen.

Aus Wiesbaden
Eisenbahnverkehr Riedernhansen —Wiesbaden
Wiederholt haben wir auf schlechte Bcrkehrs-

verhältnisie auf der Eisenbahnstrecke (Limburg—)
Niedernhausen—Wiesbaden hingewiesen. Soweit
möglich, hat man nachträglich Abhilfe geschossen:
mir hoffen dies auch im vorliegenden Falle : Nach¬
mittags 6.32 llhr verläßt ein Personenzug in der
Richtung Niedernbauseu—lWiesbaden) Frankfurt
die Station Limburg.  Der Zug wird von dem
Publikum seit langem stark benutzt. Der Zug
trifft gegen 7 Uhr abends in Niedernhausen ein
»nd fährt nach kurzem Aufenthalt gen Frankfurt
weiter. Um 8 Uhr sind die „Frankfurter " zu
Hause. Anders die Passagiere, die nach Wies-
badew  wollen . Für dzese Reisenden qtbts
keinen Anschluß bis 10 Uhr 20 Min.
nachts. 3)4 Stunden im nich-tgeheizten Bahnhof
Niedernhausen auf den Anschluß zu warten , ist ein
Verlangen , das auch den letzten „deutschen Michel"
in Kampfstimmung gegen die Eisenbahnbehörde ver¬
setzen muß . Bis ans weiteres ivarnen  wir jeden
W i es b ad e'W'e r vor der Ncnutzung des Lim¬
burger Zuges ab 6.32 llhr.

, Slerztliche Milchatteste
Eine für Krankenkassenmitglieder wichtige Ent¬

scheidung ist kürzlich vom Adeichsversicherungsamt
gefällt worden. Einem Krankenkassenmitglied war
vom Arzt ein Liter Milach verordnet worden , zu
welchem Zweck eine Bescheinigung ausgestellt wer¬
den mußte, die mit 8 Mark berechnet wurde. Die
Krankenkasie lehnte sowohl die Gewährung der
Milch als auch die Erstattung der vom Mitglied
an den Arzt gezahlten 3 Mark ab, unter der Be¬
gründung , die Milch komme nicht als £>eiO,' son¬
dern als Stärknngsimttel in Betracht. Das Mit¬
glied wandte sich an das Bersicherungsamt und,
als dieses der Ansicht der Kasse beipfkimtete, an das
Obervcrsichernngsamt, das dem Mitglied recht gab
und die Angelegenheit dem Reichsversichernngs-
omt grundsätzlichenEntscheidung unterbreitete.
Die Entscheidung lautete : Die Milch ist im vor¬
liegenden Fall als Heilmittel anzusprechen, die
Kasse habe nicht nur die Kosten dieses Heilmittels,
sondern auch die Kosten zu seiner Erlangung , also

.die 3 Mark für das ärztliche Attest, zu tragen ; denn
diese Ausgabe falle mit unter die ärztliche Behand¬
lung , ^»a das Mitglied zum Bezug der Näilch eine
Milchkarte haben mußte, die ohne ärztliche Be¬
scheinigung nicht zu erlangen war.

Anszeichnnngen
Mit dem Verdienstkreuz für Kriegshilfe mn'rden

ausgezeichnet: Polizei -Inspektor Henning , Vech-
nungsrat Zinke, Kriminalkommissar Kratzsch,
Polizeimachtmmster Böttcher, Reumann , Steffen,
Seelmann , Kglkhos und Krimiiialmachtmeister
Pohl Haas.

Rhein- «nd Taunus -Klnb Wiesbaden
In der Aussühnmg der 4.  Haupimanderi>ng muß

m>» allgemeinen Verkehrs-,rüoben eine Aendernng ein-
treten. Itzr her Wo che nver ja mm üutg am ivinmenLe»
Donnerstag findet eine Besprechung der neuen Wande¬
rung statt.

*
M t lde Gaben.  Von Frl . L. W. 3 Mark für im

Felde tätige Jesuiten. 2 Mark für Krieger.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Skesidenztheater

Noch ist der „FrühIingSlvlimder" nicht ganz verblüht,
kmim per „selige Balduin" endgültig zu denEeligen hin-
itbergegangen, und scl>on taucht am Kassen hm me! des
Residenztl-eaters em neues Stück gleichen Kalibers
auf, das den „poetischen" Titel „Unter d. r blnhenden
Linde" führt, von Lw Kästner und Ralph Tesmar
verfaßt, von Fr . Geliert in „Musik" .gefetzi ist und
von dem edlen Triumvirat der Urheber ,,nn fröhliches
Sviel" genannt Ivird. Ein blödsinniges  Spiel
möchten wir es i-ebec nennen.. Doch nicht' eines von
denen, be, ivelchen der Blödsinn befreiend wirkt, weil er
lustig i,1 und Witz enthält , foud-ru das »xcfitteie Urteil
hatten Mt Herren in der Reihe hmter »ns . die
sich nach dem 2. Akt erhoben und von ihrem Naeh-
barn mit der Begründung verabschiedeten, pc >ähen
nicht ein, warum sie sich den Kitsch zu Ende anhören
sollten, bloß um die ansgegebenen3.90 Mark avzir-
srtzen. Jän „ Metrvpol" wollten sie sich von dem ge¬
habten Kimstgenuß erholen. — — Dabei bringt der
2. Akt in dem „Kunstwerk" noch das Beste: die ge¬
malte Bühircmrückwand nämlich, die eine Rheiniand-
schaft(Burg Rl-einstein) darstellt. Drejes Bühnenbild
wäre schön anzusehen, wenn einen nicht fortwährend
das „fröhliche Spiel" störte. Es könnte anS dem
ganz<n Stimmungston heraus, der über diesem Stück
Rheintal und seinen frvhsreundlichen Bewohnern liegt,
ein Werk etwa nach dem Muster von „ Alt-Heioelbrrg"
gemacht werden, das, ohne grade ein Kunstereignis
zu fein, doch giitz-nheißen wäre, weil es Stil hätte und
einem Feiertagstheaterpudlikum immerhin eine Ge¬
mütserhebung bescherte. So aber kommen drei
„Autoren" daher, mack,en einen Salat von rühricligern
Kitsch und gwßstädtisckmn Sumpfblüten zurecht und
versudeln ims den Rheinzauber mit einem Berliner
Tingeltangel, gegen den tatsächlich sogar der „Früh-
lingsholundeiL" noch ein wahres Labsal war.

Wir haben in Deutschland ein Gesetz gegen Ver¬
unstaltung landschaftlich hervorragender Gegenden durch
ProfrtsüchtigeR -.klametvüteriche: was un§ noch irhlt . ist
ein gleiches Schutzgesetz gegen tantiemelüsterne Bühncn-
schmieranten. Eigentlich müßte hiör die Beoöikeruilg
des Rheingebiets gegen solche abgeschmackte Berichande-
lung ihrer gottgesegneten Heimat Protest erheben, in¬
dem sie — keine Eintrittskarten kaufte. Etwgs anderes
hilft doch nickt. Ter Leitung des Residenztheatsrsaber
möchten wir sagen: wenn sie ihre— freilich schon längst
nicht mehr heiligen — Hallen solchen Knnstgreueln
wre dem „ seligen Balduin" und der „blühenden Linde"
öffnet, dann darf sie sich nicht wunderU. wenn die
Oefsentlichöeit mehr und mehr sich gewöhnt, das Haus
als einen «Gern Vergnügungspalast zu betrachten.
Wir bedauern, das einer Bühne, die für Ku nstzivecke
gebaut ist, einmal mit solcher Teutlicksteit sogen z„
müssen. Aber ein Theaterdirektor von künstlerischem
Grtvissend ar f derartige Konzessionen an das (sreiiich
p!ätzefüllende) Publikum der Schundbedürftigennichtmachen.

der Aufführung lohnt sich nicht zu reden.
Die Musioe, die da verübt und die Singerei, die ge-
haltm wurde, ist keine Druckzeile Raum ivert.

Zur Zeit Fmists und Gcetchens zogen die Bürger
am Osterfest durch die Tore der Stadt hinailä und
erstenten sich an der wiedererstehenden Gottesnatur;
beute drängen sie sich im Residtnztheater und sehen sich
die „blühende Linde" an -- - — v quae mutatio
rrrnm ifr - D - - ' KI.Kr.

Literarisches
Kgk. bahr. Lxruptmann Ritter po « Tntschkk,

Stürme und Luftsiege. 192 &.  mit vier Ästthtaffl«,
dem Bildnis des Verfassers und reichem Vuch>ch>nu«k
von &.  Eichhorn. 1.50 Mark. Verlag Gustav istauiv.
Heck <3.  m. b. H„ Berlin W 8v . — Am 1b. Mär . 1918
ist Tntscher, einer nnierer hervorragendstenFlieger,
gefallen. Die Kchiegserinner-ungen dieses nach Irr halt
und Ausstattung gleich reizvollen BarchcS reichen bis
körnige Tage vor seinem Tode.

Aus dem Lereinsleben
K. F . T - Freitag von 4— 5 Uhr : Bibliothek.

Rhein
Waldthnt
Kehl
Diaxau
Mannheim
Worin»
Mainz
Bingen
Caub

0 .42

S.April
SRttfn

r.tlprtl 8.n *t\i

Würzburq — —
Lohr — .—
Aschasfenbur, — —-

2.18 Tr. Stelnhetm — l.2<

35
^rankstrrl
Kost heim

2 22
0.02

1.71 »kecker
Wimpfen

Srennstoffverlrilung
an Inhaber von Ofenheizung.

Aus die Fevr «atpm» rke können nunmehr
alle Haashalt « « - en bei den zum Bezug zugr>
lasienen Kohlenhändlern die zustündige Menge von
3 Ztr . beziehen.

Wiesbaden , den 2. April 1918.
_ Der Magistrat. '

Vorläufige Anzeige.
A>» 15 . April 1918 , v . rmittags 9 Uh« .

läßt die Gemeindeverwaltungdie im „Weilburgenal"
(Gemarkung Dotzheim) gelegen Nürnbergerhosttiese
40 Morgen groß , in Parzellen von etwa 100Rulheri,
auf 5 Termine, gegen 5°/ , Verzinsung an Ort und
Stelle versteigern.

Die näheren Bedingungen können auf dem
Bürgermeisteramt zu Frauenstei» eingesehen werden.

Frauen stein, 22.  März 1918
Der Bürgermeister:

Unkelbach.

Nutzholz-Versteigerungen.
Donnerstag , den 4 . nud Samstag , de»

6 . April , jedesmal vormittags 9 Uhr be¬
ginnend, werden im hiesigen Gemeindewaldsolgende
Nutzhölzer versteigert:

a ) Donnerstag:
85 Eichenstarnmc mit 56 Festmeter

150 Eichenstangen 1. und 2. Klasse
4 Buchenstämme mit 2  Festmeler und

280 Lirkcustamme mit 45 Festmeter.
d) Samstag-

869 Nadelholzstangen 1.—5. Klaffe
2655 NadelhcüjOngen >. Klaffe (Bohnenstangen).

Zusamm ckunst am Hanse des. Herrn Försters
Haubrich. 7:rölnfang wî / im Distrikt Beil sie in II
gemacht.

Franc : sein,  den O0. März 1918
"f.nkelbach , Bürgermeister

BravesRädchen
z. leichter Arbeit tagsüberb i
guten, Lohn gesucht. Wies¬
baden, MShrtngstraße 8.

Zwei Ädjtit
fiit Hausarbeit auf sof. ges.
Schmkdle , Mannhelin,
Emil-Heckelstr.28, Wirtschaft.

Weg ,, Berheiratuug dcS
bisherige» Mädchens anderes

Vienftmädchen
bei guter Behandlung und
hoh.Lahn per I. od. >5 April

')t. Siegler ,Koblenz»
kursärstfnstraße 50.

en
mit guten Zeugn., für Haus¬
arbeit in kiuderl Haushalt
gesucht. Familiäre Behandl.
E . Slagelschmidt , Köln-
Deutz, Reichplatz3,parterre.

zum 15. April bei gut Lohn
gesucht. Reg.-RatF l e ft ,

Löln -Lindenthal,
Liudenburgerallke 33.

A >ut crh. Kn oben  ni lltze,
Sexta hunraio Gymna¬

sium, z. verk. b. Weidmann,
Scharnhorststraße 35, >.
Neue oder gebr. gut erhaltene

Einspänner-
Federrolle

Tragkr3 >—4g Ztr. zu kaufen
g sucht. Angebote an

«Peter Lchamiari , Mühle,
ffohannisberg i. Rhg.
Anständiger, sauberer, älterer

Arbeiter suchte»fache
Mansarde

mit Nett „.Schrank. Nähere?
in der Rhein. Bolkszei-ung.

Heirat.
Handwerker, 32 Zahre, kath.,
au^ guter Fam.lie, wü'nscht
aus b:cf«»n Wege, da eben
kein gesellschaftl,'Verkehr, m,t
solid, kath. Vtädchenb kanut
zu^ werden, zwecks späterer
Heirat. Diskretion, Offerte»
mSgl. „,it Bild uut . X. S3
a, d. Geschäftestelleb. Ztg,

Brav, aufgeweckterJunge alt

Lthlisj.
war  gesucht
BuchdruckereiA. Schrvab,
Wiesbaden, Geisbergstraß«7,

Lehrling
christl.Kons out anstFomil»
gesucht. Kost„nd Wohnung
im Han,e. Ferv . Lamby,
Manufaktur und Konfektion,

Eltville om Rhein.

Schuhitiacher-
Lehrling

er gesucht -M» bei

Jakob siochum
Schuhmacherwcister

Moritzstraße 22, Gortenh. p.

Lehrling
suchtE.SIStzer,Mechaniker,
Wiesb,, Herenannstr . l ».

Kauf mü nnisciiej
Privaiscbuie

ßclnrlcö lelchar]
Aelteste hies . Icaukm-

Fachschule vom
besten Ruf.

Gegründet ,8 8.
2 Bahnhofstraß « 2
\ Ecke Rheiostraße,

Fernsprecher 3766
Am 3. April 191S

Beginn ’neuer
Tag- ,j. Wimum
n sannlichen h»nd e|s.
»issen »rha rt!. Fjche rn

Lehrplän : gerne
ru Diensten.

Jnb *ber und Leiter
Heinrich Leichej-
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Heute vormittag um 8‘/t Uhr starb , wohlvorb er eitet durch (T.en
Empfang der heiligen Sterbesakramente , an Herzlähmung nach
einer schweren Operation , unsere teure , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Fm W . Jokohioe UW
lm 66. Lebensjahre.

geb . Host

! > Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eltville,  Wiesbaden , Bonn, den 2. April 1918

Dl « Beerdigung findet am Freitag , 5. April , nachmittags 4 */. Uhr , vom Trauer¬
hause in Eltville aus , statt ; das feierliche Totenamt am gleichen Tage um 8 Uhr.

Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

WWW IKurhaus Wiesbaden
Freitag, den 5 April, abends8 Uhr im großen Saale;

Einmaliges großes Konzert
zu Ehren Sr. Exz. Generalfeldmarschall v. Hindenburg und Sr. Exz. General Ludenderff

zum Besten der Kriegsfursorge Wiesbaden
Musikalische Leitung : Carl Schurlcht , Städtisoher Musikdirektor.

MITWIRKENDE:
Kammersängerin Agnes WedeKind , Sopran, Hamburg, Opernhaus,
Hans Kronenberg , Bar ton, Düsseldorf , — Prof. Paul Stoye , Pianiat, z. Zt. Berlin,
Das Städtische Kurorchester Klavierbegleitung : Hans Welsbach

Kartenverkauf an der Tageskasse im Hauptportale des Kurhauses
Preise der Plätze ; 10, 8, 6, 3, 2 Mk.

DrmedBäamj^
Spezial -Arzi

0hr»cOperation.ohne dcrufMittantf
KÜäJ'tünter Sachaertaüsen16.
Mein«5prech«f*»nden!ntetitjiudagBnd

leatendcnauf AnfragoNosia.tr rotttuv

put erhalt ., bis Untersekunda
der beiden , KgL Gymnasien
zu verkaufen. Wiesbaden,
«aisek-Zkirbrlch.irins88.llI.

t
Hott hem Allmächtigenhat er gefallen,

unsere liebe , gute Mutter . Schwiegermutter,
Großmutter , Schwägerin und Tonte

8rau Regine Zinz
geb. Drirunchen

plötzlich und unerwartet zu sich zu rufen.

Im Namen
-er trauernden Hinterbliebenen:

Sir»r, Telegraphmsekrelär
Hermo«« Si »x. Lehrera.D.

Wiesbaden,  Frankfurt a. M ., 2. April 1918

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
4 . April , nachm . 2.30 Uhr auf drin Eiidftied-
hose statt .— Das Seelenamt findet am Sams¬
tag 9.15 llhr in der St . Bonifatinskirchc statt.

Belleibsbesuche dankend verbeten. ‘

K

Nachruf.
Am 28 . März verstarb nach langem Leiden

der Kurhaus , Portier

Eduard Seüer
im Alter von 55 Jahren.

Derselbe hat lO Jahre im Dienste der Kur¬
verwaltung gestanden und sich während dieser
Zeit stets durch regen Diensteifer und grobe
Pflichttreue ausgezeichnet.

Ein treues Andenken wird dem Entschlafenen
allezeit bewahrt bleiben.

Wiesbaden,  den 3 . April 1018.
Städtische Kurverwaltung:

v . Ebmeyer,  Kurdirektar.

Danksagung

Vierbade « , Herderstraße 35.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste sagen innigen Dank

Die trauernden hinterbffebene«
Familie Beck

ßt.Mttieilsihille,Uii«z.
WWe uliliMberetztizte ReaM§

Sechsklaffige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vor¬
schule. Abschlußzeugnis berechtigt zum einj.-freiw. Dienst.
Anschluß a» die Obersekunda der Obcrrealschule und des
Realgymnasium . Beginn des Schuljahres : g. April.
Bedingungen des Schüierbeims (Wiitigisplatz 2) und jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

WOWMib tieuenheinMletdelberi.
Seit 1895 : 377 Einjährige , 225 Primaner u . Obersek
(7/8. Kl.). J. d. Kriegs ]ahren 116 Einjähr., 55 Prima

O. H. Familienheim.

r
Achte Kriegsanleihe.

Zeichnungen nehmen wir kostenfrei entgegen
Zu Zeichnungszwecken geben wir Vorschüsse zu B°/0 Zinsen
und zahlen Sparkaasengeider sowie auf Kündigung bei uns
angelegte Gelder unter Verzicht auf Kündigung zurück.

Auf die von uns geschaffene Einrichtung der Zeich¬
nungen mit geringer Anzahlung und monatlicher Abzahlung
ohne weiteres Unterpfand machen vir besonders aufmerksam.

Mit' allen weiteren Ratschlägen , auch ZUffl Ifm-
tausch niedrige *« verzinslicher Papiere in
Kriegsanleihe , stehen wir jederzeit zu Diensten.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

R Friedrichstrasse 20
j

Mnn-flnteil-Ai!S2iilin9
V

Laut Beschluß der Hauptversammlung vom
26. März 1918 ist der

Gewinn-Anteil Ißt 19b ouE«'/*%
festgesetzt . — Für die vollelngezahlten Geschäfts¬
anteile findet die Auszahlung der Gewinn-
Anteile von heute ab gegen Vorlage der
GeschSftsanteilbficher an unserer Kasse vor¬
mittags von 9—1 Uhr statt . Gleichzeitig bitten wir
diejenigen Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil
noch nicht voll eingezahlt haben , um Vorlage ihres
Geschftftsanteilbuches zwecks Zuschreibung des
Gewinn-Anteiles.

Wiesbaden,  den 27. März 1918.

»ttelittdM Ule slilu

%

Eingetragene Genossenschaft mit beschrSnkter Haftpflicht
gez . Meis . gez . Schönfeld.

Geschäftsgebäude : Kr . 7 MtauritiusstPsBe Nr . 7.

Gartenkies
in Körben und Säcken, Karren

in Vi und V« Waggons
G.m.L.Rettenmayert,h

Nikolasstr .h , Telefonl2,124,2376,6611

Kurhaus M Wiesbaden.
Mittwoch , bkn 3. April 1918 , nachmittags 4 Uhr.

Abonnements . Konzert  der Verstärtten Wann-
jonkapelie . Leitung : Herr Kgl . Oberwusikmeisier Weber,
l . Militär -Marsch (Schubert ). 2.  Konzert - Ouvertüre.
Pasaniasene (Hause ). 3 . Fantasie aus Mcyerbeers
„Afrikanerin " (Schreiner ). 4 . Sonntagskind iMillüller
5. Potpourri aus „ TicFledermaus " (Strautz ). 6 . Prinz
Eugen, Ballade nach der ältesten Aufzeichnung aus
dem 14 . Jahrhundert . 7 . Einleitung zum dritten Akt
und Brautchor aus der , Oper „Lohengrin " (Wagner ).
8 . Bruker Lager , Marsch ( Kral ). * Abends >5 Uhr
im Abonnement im grasten Saale : Kammer - Kon
zeit . Mitmirkende : die Herren : Konzertmeister Karl
Thomann (Violine), Hans Weisbach (Klavier :, Ernst:
Groll (Braticl)e). Alf. J 'eschst (Cello). BortragSfolge:
1. Sonate für Violine und Klavier in A--m»ll op . 105
(Schumann). 2. Lklavierquartett , QVmoU op . 25
(Brahms ). i j

weinrotes,seidener

Kostüm
noch nicht getrag .. Gr .42—44
billig zu v et kaufen in
Geisenheim am Rhein,

Römcrberg4
m

Deutsche(Doulfohrtsvereinisuna
Ehrenvorstand:

Ihre Durch!. Frau Prinzessin Johann v. Arenberg, Ihre Durch!. Prin»
zessin Marie v. Croy, Ihre Exz. Frau Generalfeldmarschall v. Hindenburg,
Ihre Exz. Frau Generalfeldmarschall v. Mackensen, ihre Exz. Frau General
v. Ludendorff, Ihre Exz. Freifrauv. Bissing geb. Gräfinv. Königsmark. ihr»
Exz. Frau Generalleutnant v. Reichenau, Ihre Exz. Frau Oberpräsident
y. Rheinbaben, Frau Oberbürgermeister Dr. Oehler* Frau Baronin August

von der Heydt, Frau v. Heyden-Linden.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den 5. April 1918, abends8 Uhr im grossen Saal*

zu Ehren Sr. Exz . Generalfeldmarschall von Hindenburg
und Sr, Exz. General Ludendorff,

zum Besten der Kriegsfürsorge Wiesbaden . ^ l
Musikalische Leitung : Carl Schurlcht , Stadt. Musikdirektor.

Mitwi rkende:

Kammersängerin Agnes Wedekind , (Sopran) Hamburg, Opernhaus,
Hanns Kronenberg , (Bariton) Düsseldorf,
Professor Paul Stoye , (Pianist) z. Zt. Berlin.

Daß Städtische Kurorchester.
Klavierbegleitung : Hans Welsbach . Konzertflügel : Stein way.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Egmont“ L. v, Beethoven

V . A. MozartGräfin-Arie aus der Oper „Figaro“ . . .
Kammersängerin Agnes Wedekind

Z. KonzertstückF -moll (fürKlavier u.Orchester ) c . M. Weber
Professor Paul Stoye

4. Arie des „Elias “ . . . Mendelssohn-
Hanns Kronenberg Bartholdy

6 . Meeresstille und glückliche Fahrt . . . Mendelssohn-
6. bieder mit Orchesterbegleitung: Barthoidy

a ) Morgen . . . R. Strauß
b) Verführung. . ' . . . . „
c) Ständchen . „

Kammersängerin Agnes Wedekind >
7. Lieder am Klavier:

a)  Der Freund . . H. Wolf
b) Heimliohe Aufforderung. r,  Strauß
c) Soldaten-Abschied . . --- . m.  Neumann

Hanns Kronenberg
8. Vorspiel zu „DieMeistersinger von Nürnberg“ r. Wagner

Vorverkauf der Karten beginnt am Sonntag, den 24. März an der Tages-
Kasse im Haupt̂ ortale des Kurhauses , Telefon 1012.

Preise der Plätze:
Logensitz Mk. 10.—, Mittelgalerie, I. und 2. Reibe Mk. 10.—, 1. Parkett
1.—20. Reihe Mk . 8 — , I. Parkett äl .—26. Reihe Mk. 6.—,- Mittelf alerie
3. bis letzte Reihe Mk. 3.—, Ranggalerie Mk. 3.—, 2. Parkett Mk,3 .-

Ranggalerie Rücksitz Mk. 2.—.

Im Hinblick auf die hervorragenden künstlerischen Dar¬
bietungen , die der Förderung des grossen Nationalwerkes
rlionar » Vnf.fAf. P?Al* hnaLaai TOhrarttrAvetlo TITYl 2.11*dienen, bittet der Unterzeichnete Fhrenvorstand um all'

seitige rege Beteiligung.
Ehrenvorstand für Wiesbaden:

Oberbürgermeister Geh . Finanzrat Dr. Glässim », Referendar Dahin,
Frau KonsistorialprSsident Dr. Er,nst, Kurdirektor v. Ebmeyer, Frau
Geheimrat A. Fresenius , Konsul a. D. Fritsch, Polizei-Direktor Kammer¬
herr r. Heimburg, Frl. Hengstenberg . Frau Auer von Herrenkirchen,
Fri. Herwegen, Frau Hauptmam von Hochwächter, E. Klauser, General¬
leutnant z. D. Krebs, LandeshauptmannKrekel, Frau Regierungipr*»'denl
v. Meister, Frau Reben , Prinzeasin Elisabeth zu Scbaumburg-LtFP*.
Oberreg.-Rat Springcrum , Generalkonsul Valentiner, Reg.-Rat'Witticy.

THAIIA THEATER
MODERNES«.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 - TEL 6137

Erstausführung!

Die Gärtnerpoldi
Geschichte eines Wiener -Mädels in 4 Akten

In der Hauptrolle
Poldi Müller vom deutschen Volk-theoter-Wiin.

Ally schippt
Lustspiel in 2 Sitten

Samstag , den 6. April:
Neuester Mia May »Fi!m

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-9

Residenz -Theater
Mittwoch , den 3 . April 1918,

Unter her blühenden Linde . Ein rttTiLfa
mit Gelang in drei Akten von S|w
Ralph TeSmar . Musik von Fr.
gegen 10 Uhr.

u

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, den 3. April , abends 7 Uhr [ -Jm

«lt -Heidriberg . Echausvidl in fünf Ästen * * .
Helm Meher-Forster . — Personen : Karl «
Erbprinz von Sachsen-Karlsburg : darr ^V' z -
Staat -minister von L>a„gk. Erzellen» : ^ rc ,,ct^r7 '“
DistmarsckmllFreiherr von PaNarge. ErstUrn»-
Ehrens — Kammerherr Baron von MeWll -,,
Rodius — stammerherr Baron von Bienenvam.
Wiegner — Dr . vhil. Hüttner : Herr ~J.̂ L
Kammerdiener : Herr .Herr in nun —.
von Alsterberg : Herr Follin , Karl Bist/
steck, Kur: Engell>recht: Öcrr Bernhöst

Saxonia " ) — von Wedill , vom Korps
Herr Keune — Rüder , Gastwirt : Herr i
Frau Rüder : Frau Engelmann — Frau Dsst - -
Tante : Frl . Koller — Kellermann : L>err -
Kathie : Frl . fstrimers — Tchülermann: -v .
Glanz : Herr Sfcune, Reuter : verr E>chast̂ .̂ fSn,
Bednmte). — Ein Regiernngsrat , ettt MI ^ o.
denten . Aöufikanten. Diener , ĥvllchen . ^ .^ ,.
3 . Akte liegt rin Zeitraum von einigen ^ Ät¬
schen dem 3 . und 4. Akte ungefähr i0
Äpielleitung : Sperr Regisseur Legal . —"
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